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1. Abgrenzung und Lage der Region 
  

Die LAG Uckermark e. V. hat ihren Wirkungsbereich im Nordosten des 
Bundeslandes Brandenburg. Sie entspricht in ihren äußeren Grenzen denen des 
Landkreises Uckermark. Das LAG-Gebiet setzt sich aus den fünf amtsfreien 
Gemeinden Uckerland, Nordwestuckermark, Boitzenburger Land, Lychen und 
Angermünde sowie aus 26 amtsangehörigen Gemeinden der Ämter Brüssow, 
Gramzow, Gartz (Oder), Oder-Welse und Gerswalde zusammen. Die ländlich 
geprägten Ortsteile der Städte Prenzlau, Schwedt/Oder und Templin gehören 
ebenfalls zum Vereinsgebiet. Damit hat das LAG-Gebiet eine Größe von ca. 
2.770 km². 

 
Im Norden und Nordwesten grenzt das LAG-Gebiet an das Bundesland 
Mecklenburg-Vorpommern mit den Landkreisen Uecker-Randow und 
Mecklenburg-Strelitz sowie im Südwesten an den Landkreis Oberhavel und im 
Süden an den Landkreis Barnim. Die östliche Grenze des LAG-Gebietes ist 
gleichzeitig die Staatsgrenze zur Republik Polen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 1: Lage der LAG Uckermark 
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Durch die Autobahnen A 20 und A 11 ist eine gute Anbindung an die südlich des 
Landkreises Uckermark gelegene Bundeshauptstadt Berlin, an das 
Oberzentrum Neubrandenburg sowie an den gesamten norddeutschen Raum 
von Greifswald bis Hamburg gegeben. Über die A 11 ist das polnische 
Wirtschafts- und Tourismuszentrum Szczecin gut erreichbar.  
 
Das schienengebundene öffentliche Personennahverkehrs-Angebot ermöglicht 
die Anbindung des LAG-Gebietes an überregionale Wirtschaftsräume über die 
Strecken im Fernverkehr in der Relation Berlin-Stralsund (IC) und Nahverkehr 
über RE 3 (Berlin–Eberswalde–Angermünde–Prenzlau–Stralsund) bzw. 
Schwedt/Oder, RB 12 (Berlin/Lichtenberg–Oranienburg–Löwenberg–Templin) 
und RB 66 (Szczecin – Angermünde). 
 
Die Uckermark wurde wesentlich durch die Eiszeit geprägt, insbesondere durch 
das Inlandeis und sein Schmelzwasser. 
 
Im Norden überwiegt die flachwellige und kuppige Grundmoräne, für den Süden 
sind Sanderflächen mit schwachem Südgefälle und ausgedehnten Kiefernfors-
ten (z. B. Schorfheide) typisch. 
 
Die Uckermark wird von der Havel im Westen und der Oder im Osten begrenzt 
und zum Teil auch von diesen Flüssen entwässert. Im zentralen und nördlichen 
Teil wird das Land von der Ucker in eine westliche und eine östliche Hälfte ge-
teilt. Die Ucker entwässert große Teile des Nordens der Uckermark. Somit ver-
läuft die Nordsee-Ostsee-Wasserscheide durch die Uckermark. 
 

 
 
Abbildung 2: Landschaftsprofil der Uckermark 
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Im LAG-Gebiet gibt es über 400 Seen, die größer als 1 ha sind. Die größte zu-
sammenhängende Wasserfläche bilden die durch die Ucker verbundenen  
Uckerseen mit fast 2.000 ha. Über die Hälfte der Uckermark wird ackerbaulich 
genutzt und etwa 22 % sind bewaldet. 

 

Flächennutzung 2004

Landwirtschafts- 
fläche

63,10%

andere
Nutzungen

3,51%

Verkehrsfläche
2,56%

Siedlungsfläche
3,44%

Wasserfläche
5,08%

Waldfläche
22,31%

 
 
Abbildung 3: Flächennutzung in der LAG Uckermark 
 
Die Uckermark wird durch die drei Großschutzgebiete, den Nationalpark Unteres 
Odertal, das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin und den Naturpark Ucker-
märkische Seen geprägt. Von internationaler Bedeutung sind die zahlreichen 
FFH- (Flora-Fauna-Habitat) und SPA-Gebiete (Special-Protected-Area). 
 
 

23%

30%
47%

Schutzgebiete innerhalb
GSG

Sonstige Schutzgebiete 

ohne großflächigen
Schutzstatus 

 
 
Abbildung 4: Flächenanteile der Schutzgebiete in der LAG Uckermark 



Gebietsbezogene lokale Entwicklungsstrategie der Lokalen Aktionsgruppe Uckermark 2007 -2013 

 5 

 
 
Abbildung 5: NATURA-2000-Gebiete in der LAG Uckermark 
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Abbildung 6: Nationale Naturlandschaften und sonstige Schutzgebiete in der LAG Uckermark 
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2. Ausgangslage/Bestandsaufnahme 
 
Das LAG-Gebiet umfaßt die gesamte Fläche des Landkreises Uckermark ohne 
das Stadtgebiet des Regionalen Wachstumskerns Schwedt/Oder und die 
städtischen Flächen der Mittelzentren Prenzlau und Templin. 
 
Daten insbesondere Gebietsbezug 31.12.2000 31.12.20 05 

  Uckermark gesamt 3.058   
Fläche (km²) 

  LAG-Gebiet 2.770   

  Uckermark gesamt 151.740  139.326  

Einwohner (EW) 
  LAG-Gebiet 77.416  76.924  

absolut -12.414   Bevölkerungsent-
wicklung (EW) in Prozent 

Uckermark gesamt 
-8,2 

  Uckermark gesamt 49,62 45,56 
Bevölkerungsdichte 
(in EW/km²)   LAG-Gebiet 27,95  27,77  

0 - 15 Jahre 20.893  14.302  

15 - 65 Jahre 109.546  98.625  

> 65 Jahre 

Uckermark gesamt 

21.301  26.399  

0 - 15 Jahre 10.688  7.543  

15 - 65 Jahre 52.276  54.732  

Altersstruktur  

> 65 Jahre 

LAG-Gebiet 

11.381  14.558  

 
 
Tabelle 1: Bevölkerungs- und Altersstruktur 
 
Daraus ergibt sich eine Gesamtgröße von ca. 2.770 km². Der Vergleich der auf 
diese Fläche bezogenen Einwohnerzahlen von ca. 77.500 EW per 31.12.2000 
und von ca. 77.000 EW per 31.12.2005 zeigt lediglich eine Verringerung von ca. 
500 Einwohnern. Das ist ein Indiz dafür, dass der Einwohnerschwund in der 
Uckermark nicht zu Lasten des ländlichen Raumes, sondern zu Lasten der 
Städte voranschreitet. 
Aus dem Verhältnis der Einwohner zur Fläche wird deutlich, dass die 
Bevölkerungsdichte zwischen 2000 und 2005 weiter abgenommen hat, dass 
sich dieser Prozess jedoch ebenfalls zu Lasten der o. g. genannten Städte 
entwickelt. Die Einwohnerdichte von 27,7 EW/km² im LAG-Gebiet liegt weit unter 
dem Brandenburger Durchschnitt. 
 
Die Altersstruktur stellt sich sowohl in der gesamten Uckermark als auch im 
LAG-Gebiet gleich dar. Die Altersgruppe der 0 – 15 und 15 - 65 Jährigen nimmt 
ab und die der mehr als 65 Jährigen steigt stetig an. 
 
Nach der Bevölkerungsprognose des Landesumweltamtes wird die Uckermark 
weitere Einwohnerverluste hinnehmen müssen. Es ist abzusehen, dass der 
Landkreis Uckermark die prognostizierte Zahl von 131.980 Personen für das 
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Jahr 2010 erreicht (31.12.2005 = 139.326EW) und die Bevölkerung bis zum Jahr 
2030 um weitere ca. 25.340 Personen abnehmen wird. 
 
Daten insbesondere Gebietsbezug 31.12.2000 31.12.20 05 

Land-, Forst- und Fischerei-
wirtschaft 2.748  2.467  

Bergbau 42  30  

verarbeitendes Gewerbe 6.721  6.298  

Energie- und Wasserversor-
gung 486  469  

Baugewerbe 5.789  2.888  
Handel 5.311  4.533  
Gastgewerbe 1.035  903  

Verkehr, Nachrichten 2.352  1.805  

Kredit, Versicherung 708  633  

Grundstückswesen, Vermie-
tung,     

Dienstleistungen für Unter-
nehmer 3.033  2.832  

Öffentliche Verwaltung 3.699  2.914  

Anzahl der Sozial-
versicherungs-
pflichtig Beschäftig-
ten 

Öffentliche u. private Dienst-
leistungen 

Uckermark ge-
samt 

10.547  8.344  

Arbeitslose Uckermark ge-
samt 17.869  16.379  

davon Frauen Uckermark ge-
samt 9.476  7.905  

davon Jugendliche Uckermark ge-
samt 1.614  1.690  

Arbeitsmarktstatistik  

Arbeitslosenquote Uckermark ge-
samt 24,40  24,70  

 
 
Tabelle 2:  Arbeitsmarkt relevante Daten 
 
Die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Landkreis 
Uckermark ging von 2000 bis 2005 um 8.355 zurück. Die größten Einbrüche 
erlitten die Wirtschaftsbereiche Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft, Handel, 
Dienstleistungen für Unternehmer, die öffentliche Verwaltung sowie öffentliche 
und private Dienstleistungen. 
 
Im Vergleich der Jahre 2000 und 2005 ist erkennbar, dass die Anzahl der 
Arbeitslosen leicht zurückgegangen ist. Dabei verringerte sich der Anteil der 
arbeitslosen Frauen von 53% auf 48%. Dafür stieg der Anteil arbeitsloser 
Jugendlicher um ca. 80 Personen an. Insgesamt liegt der Anteil beider Gruppen 
bei weit über 50% gemessen an den Arbeitslosenzahlen. 



Gebietsbezogene lokale Entwicklungsstrategie der Lokalen Aktionsgruppe Uckermark 2007 -2013 

 9 

 
 
Abbildung 7: Karte des Gebietes der  LAG Uckermark 
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3. Analyse der Stärken, Schwächen, Risiken und Chan cen (SWOT) 
 

In der SWOT-Analyse werden die Faktoren untersucht, die für die nachhaltige 
Entwicklung des ländlichen Raumes in der Uckermark prägend und entschei-
dend sind. Sie leiten sich gleichzeitig folgerichtig aus der Bestandsaufnahme un-
ter Punkt 2 ab. Lage und Naturraum geben dabei Auskunft über die natürlichen 
Produktionsbedingungen und die Möglichkeiten der Vermarktung. Die sich dar-
aus ergebende Situation der Wirtschaft im ländlichen Raum der Uckermark ist 
entscheidend für die Lebensqualität. Die Humanressourcen wiederum sind stark 
abhängig von der Lebensqualität im ländlichen Raum.  
 
Prioritär wurden daher untersucht: 
 

- Lage und Naturraum 

- Wirtschaft im ländlichen Raum 

- Lebensqualität im ländlichen Raum 

- Humanressourcen im ländlichen Raum 

 
Die Betrachtung der ausgewählten Themenbereiche ist gleichzeitig wichtige 
Voraussetzung zur Umsetzung der LEADER-Philosophie. 
 
 

 Lage und Naturraum 
Stärken Schwächen 

 
- mit EU-Erweiterung strategisch günstige 

Lage der Uckermark im Nordosten Euro-
pas, 

- Mitglied in der Euroregion Pomerania und 
damit Anbindung an die Anrainerstaaten 
der Baltic-Region, 

- Lage auf der Achse Berlin-Stettin 
- großräumig wertvolle Naturpotenziale 

(drei Großschutzgebiete, zahlreiche NA-
TURA 2000- sowie Naturschutz-Gebiete) 

- im Nordosten ertragreiche Böden in der 
Landwirtschaft. 

 

 
- periphere Lage für deutsche Märkte und 

Tourismusströme, 
- hoher Anteil an Flächen mit geringem Er-

tragspotenzial im Süden und Westen, 
- geringe Niederschlagsmengen verbunden 

mit teilw. niedrigem Grundwasserstand. 

Chancen Risiken 
 
- stärkere Erschließung des grenzüber-

schreitenden Natur- und  Wirtschaftsrau-
mes, z. B. Tourismus, 

- weitere Umweltverbesserung durch NA-
TURA 2000 und Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL), 

- landschaftliche Attraktivität und intakte 
Umwelt als Alleinstellungsmerkmal und 
Wettbewerbsvorteil nutzen, 

- Integration von nachhaltiger Natur- und 
Umweltnutzung in andere Wirtschaftssek-
toren, 

- wachsendes Umweltbewusstsein in der 
Bevölkerung. 

 

 
- wirtschaftliche Übernutzung durch Mono-

kulturen für Biomassegroßanlagen,  
- Verstärkung der Auswirkungen des Kli-

mawandels, insbesondere sinkende 
Grundwasserspiegel und zunehmende 
Winderosion, 

- sinkende Biodiversität durch allgemeine 
Umweltbelastungen. 
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Wirtschaft im ländlichen Raum 
Stärken  Schwächen 

 
- regionaler Wachstumskern, Branchen-

kompetenzen und Schwerpunktorte der 
Daseinsvorsorge (siehe Abbildung 8a) 
vorhanden, 

- Wald- und Gewässerreichtum als Erho-
lungs- und Tourismuspotenzial, 

- wettbewerbsfähige Land- und Forstwirt-
schaft, 

- relativ hoher Anteil an Ökolandbau,  
- Erzeugung regenerativer Energien (Wind, 

Solar, Biomasse), 
- Netzwerk im Bereich des Lebensmittel 

produzierenden Gewerbes und der Ver-
marktung. 

 

 
- geringe Anzahl an bedeutsamen mittel-

ständischen Dienstleistungs- und Wirt-
schaftsunternehmen, 

- defizitäre lokale Verkehrsinfrastruktur, 
- unzureichende Anbindung an moderne 

Kommunikationsnetze, 
- Mangel an Finanzen bei Kommunen, ge-

ringe Eigenkapitaldecke der Unterneh-
men, 

- geringe Verarbeitung und Vermarktung 
regionaler Produkte, einschließlich Quali-
tätsmanagement, 

- kein einheitliches Marketing. 

Chancen Risiken 
 

- Nutzung der Wertschöpfungspotenziale in 
den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, 
nachwachsende Rohstoffe, Tourismus, 
Weiterverarbeitung regionaler Produkte, 
Biotechnologie, Versorgungs- und Dienst-
leistungen für Ältere, 

- Kommunikation und Kooperation zwi-
schen den Wirtschaftssektoren, z. B. Tou-
rismus-Direktvermarktung, erneuerbare 
Energie, 

- regionales Qualitätsmanagement in Wirt-
schaftsunternehmen (Prüfzeichen), 

- Förderung regional-typischen Handwerks 
und Gewerbes, 

- nachfrageorientierte Erzeugung ökologi-
scher und konventioneller Produkte für 
den Berliner Markt. 

 

 
- zunehmender Fachkräftemangel, 
- Attraktivitätsverlust durch den Anbau von 

Monokulturen, 
- Abwanderung erschwert die regionale 

Wirtschaftsentwicklung. 

 
Lebensqualität im ländlichen Raum 
Stärken  Schwächen 
 

- Vielfalt an Naturausstattung, Kulturgütern 
und ortstypischen Bauweisen, 

- Regionalspezifisches Kulturerbe (Brauch-
tum, Handwerk, Sprache, Musik), 

- lokales Identitätsbewusstsein, 
- naturnahe, ruhige Wohnstandorte, 
- vielfältige Möglichkeiten der Naherholung, 
- hohes ehrenamtliches Engagement, 
- i. d. R. gute Qualität in der Kinderbetreu-

ung und in der schulischen Ausbildung. 
 

 
- z. T. weite Wege zu den Einrichtungen 

der Grundversorgung, 
- z. T. unzureichende Verkehrsanbindun-

gen an ÖPNV und SPNV, 
- wenige Erwerbsmöglichkeiten, 
- geringe Kapitalverfügbarkeit in privaten 

und öffentlichen Haushalten, 
- Kaufkraftverlust,  
- Wohnungs- und Gebäudeleerstand bzw. 

Verfall von Bausubstanz. 

Chancen Risiken 
 

- positive Ausstrahlung von Kulturland-
schaft, Naturreichtum und baukulturellem 
Erbe auf das Image, 

- attraktiver Raum für Zweitwohnsitz, 
- Entwicklung eines regionalen Identitäts-

bewusstseins, 
- Steigerung der Lebensqualität in dörfli-

chen Gemeinden (z.B. Dorfladen, Kom-
munikation, Mobilität, soziokulturelle An-
gebote). 

 
- Attraktivitätsverlust durch Verfremdung 

regional-typischer Siedlungsstrukturen 
und Hausformen, 

- sinkende Nachfrage im sozialen, kulturel-
len und infrastrukturellen Bereich, 

- weitere Ausdünnung soziokultureller und 
infrastruktureller Angebote wegen man-
gelnder wirtschaftlicher Tragfähigkeit, 

- Bevölkerungsrückgang und Kaufkraftver-
lust verschlechtern die Grundversorgung 
weiter. 
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Humanressourcen im ländlichen Raum 
Stärken  Schwächen 
 

- hohe Beteiligung der Bevölkerung in Pro-
zessen der nachhaltigen Regionalentwick-
lung (LEADER, ILE, Regionen aktiv, Initia-
tive BARUM energy), 

- hohe Bereitschaft zur Erwerbstätigkeit der 
Bevölkerung, 

- gute Qualifikation in Land- und Forstwirt-
schaft, 

- motivierte Menschen als Ideenentwickler 
und Initiatoren, 

- hohe Branchenkompetenz in ausgewähl-
ten Bereichen der gewerblichen Wirtschaft 
und Industrie. 

 

 
- hohe Arbeitslosigkeit und Mangel an Ar-

beitsplatzangeboten, 
- Abwanderung junger, gut qualifizierter 

Menschen und Überalterung, 
- Abnahme der Anzahl aktiver, kreativer Ak-

teure, 
- Defizite in der Kommunikation und Koope-

ration, 
- unzureichende Angebote insbesondere 

für Frauen und Jugendliche, 
- hohe Anzahl an gering Qualifizierten. 

Chancen Risiken 
 

- Bereitschaft zur Flexibilität und Mobilität 
der Erwerbsfähigen, 

- zusätzliche Bildungs- und Beschäfti-
gungsangebote für gering qualifizierte 
Menschen, 

- Ausbau von Gesundheitsdienstleistungen, 
- noch stärkere Beteiligung der Bevölke-

rung an Entscheidungsprozessen, 
- engere Kooperation zwischen Wirtschaft 

und Schule, 
- Schaffung von Anreizen für eine Rückkehr 

in die Uckermark (Fachkräftebedarf). 
 

 
- Anhalten der ungleichmäßigen Bevölke-

rungsentwicklung, 
- Erhöhung des Fachkräftemangels, 
- Zunehmende Demotivierung der Bevölke-

rung wegen ungenügender Zukunftsper-
spektiven, 

- hohe Arbeitslosigkeit fördert das Image 
„unmodern und nicht flexibel“ zu sein, 

- Gefahr weiter abnehmender Identifizie-
rung mit der Uckermark in Teilen der Be-
völkerung. 

 
 
Erläuterung der Entwicklungshemmnisse 
 
Die Uckermark weist eine Reihe von Entwicklungshemmnissen auf, die sich ein-
ander bedingen bzw. verstärken. Zu diesen Hemmnissen zählen insbesondere: 
 
Die sehr geringe Besiedlungsdichte der Uckermark, die zu hohen finanziellen 
pro- Kopf-Aufwendungen für die Unterhaltung und den Ausbau der Verkehrsinf-
rastruktur (Kreis- und Gemeindestraßen, Brücken, Bahnübergänge, ÖPNV-
Leistungen) sowie die Unterhaltung der kommunalen Ver- und Entsorgungssys-
teme (Wasser, Abwasser, Abfall) überfordern ohne ausreichende Kompensation 
bei den Landeszuweisungen die Haushalte der Kommunen und Bürger. Das 
schwächt die kommunale Handlungsfähigkeit und die Kaufkraft der Bürger mit 
schwerwiegenden Folgen für die regionale Wirtschaft. 
 
Die im Umfang schwach ausgeprägte, aber technologisch gut aufgestellte In-
dustrie und gewerbliche Wirtschaft, sowie die traditionell vorherrschende Land-, 
Forst- und Fischereiwirtschaft können bei hohem Technisierungsgrad den Be-
darf an Arbeitsplätzen nicht ausreichend decken. So sind die größten Arbeitge-
ber in der Region die Verwaltungen, die Bildungseinrichtungen sowie die Ge-
sundheits- und sonstigen Dienstleistungsunternehmen mit geringer materieller 
Wertschöpfung. 
 
Die durch diese Bedingungen anhaltend hohe Arbeitslosigkeit und der zuneh-
mende Anteil unterhaltsbedürftiger Menschen führen zu weiteren öffentlichen 
Aufwendungen (etwa 25% der Uckermärker sind auf staatliche Transferleistun-
gen angewiesen). Neben den hohen Unterhaltskosten aus der öffentlichen 
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Hand gehen der regionalen Wirtschaft große Anteile des Humankapitals vorü-
bergehend oder endgültig verloren. 
 
Die seit Jahren infolge des Mangels an attraktiven, gut bezahlten Arbeitsplätzen 
bedingte selektive Abwanderung junger, gut ausgebildeter und leistungsbereiter 
Menschen schmälert das Humankapital quantitativ, qualitativ und nachhaltig. 
Daher besteht trotz der hohen Arbeitslosigkeit ein Mangel an qualifizierten Ar-
beitskräften. 
 
Die zu geringe Kaufkraft und der durch Angst vor Arbeitslosigkeit bedingte par-
tielle Konsumverzicht haben negative Auswirkungen auf den Handel, das 
Handwerk und das Dienstleistungsgewerbe mit negativen Rückwirkungen auf 
den Arbeitsmarkt. 
 
Die periphere Lage der Region innerhalb Deutschlands und die bisherige Rand-
lage in der EU stellen ebenso wie der tief greifende demographische Wandel 
weitere Hemmnisse und Herausforderungen für die wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung der Uckermark dar. Der Beitritt Polens und der drei Baltischen 
Staaten zur Europäischen Union verbessern die strategische Lage der Ucker-
mark nachhaltig. 
 
In dem Entwicklungsgebiet Uckermark haben sich auch aufgrund vieler Förder-
angebote zahlreiche Initiativen und Institutionen etabliert, die ehrenamtlich auf 
sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Feldern hervorragende Entwicklungs-
arbeit leisten. Zu ihnen gehören auch die 3 LEADER-Gruppen der Region und 
die Regionale Partnerschaft Uckermark-Barnim aktiv, die erfolgreich die letzte 
Förderperiode der EU/des Bundes zum Abschluss gebracht haben. Die ersten 
Schritte zur Erarbeitung einer Gesamtstrategie für den ländlichen Raum  der 
Uckermark zwischen Verwaltung, Wirtschaft, Bildungseinrichtungen, Sozialpart-
nern und Kulturschaffenden wurden bereits 2005 mit dem ILEK vollzogen. Mit 
der kreisweiten Etablierung der Lokalen Aktionsgruppe Uckermark soll bei Wah-
rung der Regionalität und des Bottom-up-Ansatzes unter den vorgezeichneten 
Herausforderungen dieser Prozess weitergeführt werden. 
 
Berücksichtigung endogener und exogener Ansatzpunkt e 
 
Die endogenen Potenziale und Ansatzpunkte für eine zukunftsfähige Entwick-
lung der Region ergeben sich aus den bereits dargestellten Stärken der Region. 
Dazu gehören in  erster Linie die  landschaftliche  Vielfalt und  Schönheit der 
Uckermark – also die natürlichen Ressourcen - und die damit verbundene Att-
raktivität und Eignung der Region für den naturverträglichen Touris-
mus/Gesundheitstourismus. Auch die hohe Schutzwürdigkeit des Gebietes (Na-
tionalpark Unteres Odertal, Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, Naturpark 
Uckermärkische Seen, Vogelschutz- und FFH-Gebiete) ist als endogenes Po-
tenzial zu betrachten. Geschützte Landschaften und seltene Flora und Fauna 
wecken das Interesse vieler Menschen – auch der Wissenschaft – woraus eine 
Stärkung der Region erwachsen kann. 
 
Als innere Ansatzpunkte der Region sind neben dem Naturraum auch die ge-
wachsene Kulturlandschaft mit ihren regional spezifischen Strukturen, Lebens- 
und Wirtschaftsformen und das damit verbundene Humankapital zu sehen. So 
gibt es im Gebiet zahlreiche engagierte und etablierte Organisationen. Diese 
Regionalität kann und muss für eine Wertsteigerung im Rahmen der nachhalti-
gen Regionalentwicklung genutzt werden. 
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Die Uckermark kann auch Potenziale nutzen, die von außen in die Region ka-
men bzw. geholt werden können (exogene Potenziale). Dazu gehören zugezo-
gene Menschen, die häufig kreative Ideen, Engagement und Gestaltungswillen 
mitbringen. Wenn es diesen Personen gelingt, sich in die bestehenden Struktu-
ren zu integrieren, Teile der einheimischen Bevölkerung mitzureißen und Kräfte 
zu bündeln, entstehen häufig sehr innovative und Erfolg versprechende Projek-
te. Beispiele hierfür sind die Q-Regio-Läden in Prenzlau, Schwedt/Oder und 
Templin, die Lew Vollkornbäckerei mit Bioläden, aber auch der Rosalienhof in 
Beenz und das Gut Kerkow. 
 
Durch überregionalen und transnationalen Austausch gelangen ebenfalls neue 
Ideen, erprobte Ansätze und funktionsfähige Modelle in die Region. Wichtige 
Schritte in die richtige Richtung gab es bereits in der vergangenen Förderperio-
de u. a. durch die Zusammenarbeit mit baltischen und skandinavischen Staaten, 
Polen, Ungarn und Österreich. 
 
Als exogene Potenziale sind auch alle Förderprogramme der Europäischen Uni-
on, des Bundes und des Landes zu verstehen. Für die Umsetzung von Ideen 
und Projekten zur nachhaltigen Regionalentwicklung sollen alle bestehenden 
Möglichkeiten genutzt werden. Beispiele hierfür sind das Naturschutzgroßprojekt 
„Uckermärkische Seen“ und das Bodenordnungsverfahren im Nationalpark "Un-
teres Odertal", durch welche die naturräumlichen Potenziale der Region und de-
ren Schutzstatus deutlich erhöht sowie Impulse für regionale Wertschöpfung ge-
geben werden. 
 
Die dargestellten Potenziale und Ansatzpunkte werden in der Entwicklungsstra-
tegie der LAG Uckermark berücksichtigt. 

 
Mitwirkung von Gruppen und potenziellen Akteuren im  Analyse- und Pla-
nungsprozess der GLES 
 
Die breite Partizipation unterschiedlichster Personen und Gruppen beim Analy-
se- und Planungsprozess zur Erarbeitung einer Gebietsbezogenen lokalen Ent-
wicklungsstrategie ist in der Uckermark ein Grundprinzip. In der Förderperiode 
LEADER+ haben drei LAGen in der Uckermark erfolgreich gearbeitet, deren 
Strukturen als regionale Arbeitskreise (RAK) erhalten bleiben sollen. 
 
Dies hat zwei entscheidende Vorteile:  
 
- Erfolgreiche Strukturen und Kooperationen können weiter entwickelt werden 

und 
- es können in diesen drei regionalen Arbeitskreisen insgesamt mehr Men-

schen  einbezogen  werden, als in  einem zentralisierten Gremium für die 
Uckermark. 

 
Die Erarbeitung der GLES erfolgte nach einem Arbeitsplan (siehe Anhang 1) in 
verschiedenen Stufen. Gewählte Vertreter aller Arbeitskreise begleiteten die 
Entwurfsphasen zu den einzelnen Gliederungspunkten. Diese Entwürfe wurden 
dann in zwei Klausurtagungen mit Vertretern der regionalen Arbeitskreise und 
WISO-Partnern (Steuerungsgruppe) diskutiert. Alle Anregungen, Hinweise und 
Vorschläge wurden über die Projektgruppe für die Erarbeitung der GLES ge-
bündelt und berücksichtigt. 
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Um dem Bottom-up-Ansatz Rechnung zu tragen, wurde von Beginn an auf eine 
breite Beteiligung der Bevölkerung geachtet. Die GLES wurde in den regionalen 
Arbeitskreisen diskutiert und die Hinweise, Anregungen und Bedenken über die 
Vertreter in der Steuerungsgruppe an die Projektgruppe geleitet. Es war das 
Ziel, über einen guten Informationsfluss und die Transparenz des Prozesses zur 
Motivation aller Beteiligten beizutragen. Die Zusammenarbeit mit allen Akteuren 
erfolgte konsens-, dialog- und handlungsorientiert. Wenn es gelingt, den Pro-
zess so zu gestalten, dass ein gemeinsamer Nutzen entsteht (win-win-
Situationen), bringen sich die Akteure freiwillig und engagiert ein. 
 
Ein wichtiger Schritt zu einer Identifikation aller Beteiligten mit der GLES war die 
gemeinsame Erarbeitung eines Leitbildes. Die Ergebnisse dieses Prozesses 
sind im folgenden Kapitel dargestellt. In der Umsetzungsphase des Gesamtvor-
habens zur nachhaltigen Regionalentwicklung werden zur Aktivierung und Moti-
vation die Einbindung vielfältiger Aktivitäten in den Prozess, Wettbewerbe und 
nicht zuletzt auch die Bewertung der Zielerreichung anhand von Indikatoren, das 
Aufzeigen von Erfolgen und das Lernen aus Misserfolgen von großer Bedeutung 
sein. 

 
4. Leitbild und Entwicklungsziele 

 
4.1. Leitbild 
 
Die vielfältigen wirtschaftlichen Potenziale der Uckermark sollen differenziert für 
eine nachhaltige Regionalentwicklung genutzt werden. Dies geschieht vor dem 
Hintergrund der dramatischen demografischen Entwicklung, des engen finan-
ziellen Spielraumes der Kommunen und der daraus resultierenden Problematik 
der Daseinsvorsorge. 

 
Auf  der  Grundlage der Analyse der  Stärken und  Schwächen  hat  die  LAG 
Uckermark  unter breiter Beteiligung der Akteure ihr Leitbild entwickelt. 

 

 
Die Uckermark ist eine harmonische Natur- und Kultu rlandschaft, in der  
 
1. die Menschen das wichtigste Kapital darstellen, 
2. die Vielfalt und die Eigenarten der Landschaft i nsbesondere durch 

die Vielzahl von Schutzgebieten erhalten bleiben, 
3. die naturräumlichen Potenziale für die Entwicklu ng der ländlichen 

Wirtschaft erkannt werden, 
4. durch eine Ressourcen schonende Nutzung die Wirt schaftsstruktur 

gefördert wird und  
5. Netzwerke und regionale Kreisläufe funktionieren . 
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4.2. Entwicklungsziele 
 

Nach Auffassung der LAG Uckermark soll sich die Umsetzung dieses Leitbildes 
an folgenden Entwicklungszielen orientieren: 

Sparsame und schonende Nutzung der natürlichen Ress ourcen im Ein-
klang mit dem Naturschutz unter Berücksichtigung de r Belange zukünfti-
ger Generationen 

Indikatoren 

- Schutz/Erhalt von Arten und Lebensräumen, 
- schonende Nutzung der Ressourcen (Natur, Umwelt, Rohstoffe, Human-

ressourcen), 
- Verringerung des Ressourcenverbrauchs (Energie, Wasser, Rohstoffe, 

Fläche), 
- Verringerung von Umweltbelastungen (Abfälle, Schadstoffe, Emissionen, 

Immissionen, Landschaftsbild), 
- Förderung regionaler Stoff- und Energiekreisläufe sowie 
- Förderung regenerativer Energieformen. 

Steigerung der regionalen Wertschöpfung durch die E ntwicklung nachhal-
tig tragfähiger Wirtschaftsketten und –kreisläufe 

Indikatoren 

- wirtschaftliche Tragfähigkeit, 
- Verbesserung der allgemeinen Einkommenssituation in der Region, 
- Sicherung der Wirtschaftsgrundlagen (Ressourcen der Natur, Umwelt, 

Landschaft, Siedlung sowie Humanressourcen), 
- Förderung regionaler Wirtschaftsketten und –kreisläufe, 
- Steigerung der regionalen Wertschöpfung, 
- Förderung der regionalen Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung re-

gionaler Qualitätsprodukte sowie 
- Förderung der Zusammenarbeit von regionalen Erzeugern (z.B. Erzeu-

gergemeinschaften). 

Verbesserung der Lebensqualität sowie Sicherung und  Schaffung von Ar-
beitsplätzen unter dem Aspekt des Gender-Mainstream  

Indikatoren 

- Verbesserung der Chancengleichheit der Geschlechter insbesondere Ju-
gendlicher und der älteren Bevölkerung durch Einbeziehung und/oder 
Stärkung ihrer Position, 

- Erhalt/Förderung der Traditionspflege, des regionaltypischen Handwerks 
und Gewerbes und/oder ortstypischer baulicher Eigenarten, 

- Sicherung einer harmonischen Siedlungsentwicklung unter Rücksicht-
nahme auf ökologische und kulturelle Zusammenhänge, 

- Sicherung/Schaffung von Grundversorgungsstrukturen (Ernährung, 
Kommunikation, Mobilität und Bildung) und Sicherung/Schaffung sozio-
kultureller Angebote sowie 

- Stärkung des Bewusstseins für die Werte der Region (Identität). 
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4.3. Inhaltliche und räumliche Schwerpunkte 
 

Inhaltliche Schwerpunkte 
 

Auf der Grundlage der Stärken-Schwächen-Analyse, dem Leitbild und der Ent-
wicklungsziele zur nachhaltigen Regionalentwicklung hat sich die LAG Ucker-
mark folgenden Hauptthemen verschrieben. 

 
Hauptthemen :  
 
(1) Innovationen zur Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 

im ländlichen Raum und 

(2) In-Wert-Setzung des natürlichen und kulturellen  Potenzials 

 

Zur Umsetzung der Hauptthemen wurden durch die LAG Uckermark folgende 
prioritäre Handlungsfelder  erarbeitet. 

 

1. In-Wert-Setzung der Natur- und Kulturlandschaft sowie der Tradition 
durch Natur-, Kultur- und Aktivtourismus 

Die naturverträgliche, branchenübergreifende In-Wert-Setzung der Kulturland-
schaft soll hier in enger Zusammenarbeit mit dem Naturschutz, der Land- und 
der Tourismuswirtschaft entwickelt werden. Ziel sind innovative Angebote, wel-
che die Kulturlandschaft für Einheimische und Touristen zum Erlebnis werden 
lassen. 

 

2. Regenerative Energien und Energieeffizienz als B eitrag der regionalen 
Wirtschaft zum Klimaschutz für künftige Generatione n 

Die Uckermark verfügt über ein großes Potenzial für die Erzeugung und Nut-
zung regenerativer Energien� als Wertschöpfungsquelle. Durch gezielte Maß-
nahmen sollen diese hauptsächlich im landwirtschaftlichen, aber auch im pri-
vaten und kommunalen Sektor erschlossen werden und somit zur Schaffung 
von dauerhaften Arbeitsplätzen beitragen. Dabei soll eine Übernutzung der 
Flächen verhindert werden. 

In Verantwortung für den Klimaschutz sollen umfassende Informationen über 
Energieeinsparung, Nutzung umweltschonender Energiequellen und Erhöhung 
der Energieeffizienz erfolgen sowie diesbezügliche Modellvorhaben entwickelt 
und umgesetzt werden. 

 

3. Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung regional er Produkte 

Durch die Erzeugung und Verarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu 
hochwertigen Lebensmitteln, zu nachweislich naturverträglich erzeugten Qua-
litätsprodukten und deren inner- und überregionale Vermarktung soll die Wett-
bewerbsposition der Uckermark gestärkt werden.  

Hochwertige regionale Produkte sollen die Identifikation der Bevölkerung mit 
der Region sowie deren touristische Entwicklung unterstützen. 
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Durch die Stärkung von Handwerk, Gewerbe und Dienstleistungen im ländlichen 
Raum soll die Grundlage für die weitere Erzeugung, Verarbeitung und Vermark-
tung regionaler innovativer Produkte aus diesen Wirtschaftszweigen gelegt wer-
den. 
 
4. Sicherung der Lebensqualität im ländlichen Raum unter Berücksichti-

gung des demografischen Wandels 

Durch den demographischen Wandel wird die Bevölkerungsdichte des LAG-
Gebietes weit unter 27 EW/km² absinken. Gleichzeitig wird der Anteil der 
Einwohner im Rentenalter überproportional zunehmen. Daher sollen Modellpro-
jekte und Dienstleistungen zur Gestaltung des demografischen Wandels entwi-
ckelt werden. Ziele sind die Schaffung von altersgerechtem Wohnraum, der 
Aufbau generationsübergreifender, sozio-kultureller Angebote und Strukturen, 
sowie von Freizeit- und Bildungsangeboten. Damit sollen neue Arbeitsplätze 
und Einkommensmöglichkeiten im peripheren ländlichen Raum etabliert 
werden. 
 
Dorferneuerung 

Die Dorfentwicklung als ein wichtiges ILE-Instrument wird projektorientiert für 
die Umsetzung der inhaltlichen Schwerpunkte der GLES vorrangig in den defi-
nierten räumlichen Schwerpunkten genutzt (siehe Abbildung 8a und 8b). 

Dabei soll für einen verstärkten Projekterfolg eine Kombination privater und 
kommunaler Investitionen erreicht werden. 

Kommunale Investitionen zur Sicherung der Lebensqualität und Daseinsvorsor-
ge sollen nur in den Schwerpunktorten der Daseinsvorsorge unterstützt werden. 
Solche gemeinsamen Projekte einer kommunal-privaten Partnerschaft bzw. pri-
vate Projekte sollen nach Beratung und Beschluss in den zuständigen Gremien 
der LAG auch an weiteren Orten möglich bleiben. 

Darüber hinaus sollen Projekte zur Dorfentwicklung vorrangig im Bereich der 
überregional und regional bedeutsamen touristischen Entwicklungsachsen, z.B. 
entlang touristischer Fern- und Hauptwege, unterstützt werden. Kommunale 
Projekte sollen die Rahmenbedingungen für eine Wertschöpfung aus dem Tou-
rismus in Abstimmung mit privaten Anbietern verbessern. Im Mittelpunkt sollen 
Vorhaben stehen, die Arbeitsplätze und zusätzliche Erwerbsmöglichkeiten 
schaffen. Dabei werden die Belange der Dorfbewohner angemessen berück-
sichtigt. 
 

Folgende Querschnittsaufgaben  sollen in allen Handlungsfeldern Berücksich-
tigung finden: 
 

- Ausbildung und Qualifizierung  

 

Durch Belebung der wirtschaftlichen Aktivitäten zur branchenübergreifenden 
Nutzung der regionalen Potenziale sollen nachhaltig Erwerbs- sowie Aus- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten in der Uckermark entwickelt werden, um 
dem Bevölkerungsrückgang und der Abwanderung der heimischen Jugend 
entgegen zu wirken. 

Speziell die Weiterbildung für den Mittelstand, Arbeitsplätze für Frauen und 
die Ausbildung der Jugendlichen sind Schwerpunkte der angestrebten Ent-
wicklung. 
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- Gender-Mainstream (Chancengleichheit) 
 
Die Anwendung des Gender-Mainstream-Ansatzes soll die unterschiedlichen 
Interessen und Lebenssituationen von Frauen und Männern bei der Gestal-
tung von Prozessen und Arbeitsabläufen, in der Kommunikation und Öffent-
lichkeitsarbeit von vornherein berücksichtigen, um das Ziel der Gleichstellung 
von Frauen und Männern effektiv verwirklichen zu können. 
 
Dies passiert insbesondere unter dem Aspekt, dass sich Väter und Mütter im 
ländlichen Raum mit besonderen Problemen konfrontiert sehen, wenn es um 
den Zugang zu Beschäftigung, um berufliches Fortkommen und um die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf geht. Daher sollen beide Geschlechter bei 
der Erarbeitung von Strategien und Projekten intensiv in den Gestaltungs- 
und Entscheidungsprozess einbezogen werden. 
 
Unter den besonderen demografischen Bedingungen in der LAG Uckermark 
ist die Einbeziehung der älteren Bevölkerung ein wichtiger Aspekt. Vielfach 
wird von dieser Bevölkerungsgruppe deutlich gemacht, dass sie im gesell-
schaftlichen Leben integriert werden wollen. Gleichzeitig sind durch die Ein-
beziehung der jüngeren Generation in Entwicklungsprozesse, Perspektiven 
aufzuzeigen, die jungen Menschen das Leben im ländlichen Raum unter 
wirtschaftlichen, ökologischen und sozio-kulturellen Aspekten ermöglichen. 
 

- Nachhaltigkeit 
 
Eine nachhaltige Entwicklung muss den Bedürfnissen der heutigen Generati-
on entsprechen, ohne dabei die Möglichkeiten künftiger Generationen zu ge-
fährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.  
 
Die LAG Uckermark hat zum Ziel, die Einheit von ökonomischen, sozialen 
und ökologischen Aspekten sicherzustellen. Dies wird insbesondere in den 
formulierten Entwicklungszielen und Projektkriterien deutlich, die diesem 
Grundsatz entsprechen. 

 

Insbesondere ist für den LEADER-Ansatz ausschlaggebend, dass die Projekte 
einen kooperativen und innovativen Charakter tragen sollen. 

 
- Kooperation 
 

Die Uckermark kann allein, isoliert und auf sich bezogen die Zukunftsprob-
leme nicht bewältigen. Ihre näheren und ferneren Nachbarn haben entweder 
vergleichbare Probleme zu lösen oder sie bieten kompensierende Stärken 
für die Schwächen der Uckermark. Die Nachbarkreise, Westpolen, Süd-
schweden und auch entferntere Regionen (virtuelle Nachbarn) lassen sich 
für eine Zusammenarbeit gewinnen, wenn die Uckermark kooperationswillig 
ist und europäisch handelt. 

 

Der RAK Zukunft Unteres Odertal sieht die Zusammenarbeit mit polnischen 
LEADER-Gebieten als einen Schwerpunkt seiner Arbeit zur ländlichen Ent-
wicklung in der künftigen Förderperiode an. Unter LEADER+ konnten bereits 
Kooperationen mit polnischen LAGen angebahnt werden. Schrittweise wur-
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den zwischen den Akteuren Themen entwickelt, die künftig gemeinsam ver-
folgt werden sollen. 

 

Die polnischen LAGen zeichnen sich durch eine hohe Mitwirkungsbereit-
schaft, großen Ideenreichtum und unternehmerische Dynamik aus. Diese 
Potenziale können genutzt werden, wenn den Akteuren hierzu der Weg be-
reitet wird. Polnische LEADER-Akteure haben im Zuge der Aufstellung der 
GLES bereits umfangreiche Aktionen avisiert, aus denen sich viel verspre-
chende Perspektiven für den Grenzraum entwickeln können. 

 

- Innovation 
 

Um sich im Vergleich mit anderen Regionen positiv herauszuheben, sind 
insbesondere neue Ideen und Erfindungen sowie deren Umsetzung gefragt. 
Neue Geschäftsideen, die den bestehenden Wertschöpfungsketten zugeführt 
werden können, sind mehr denn je zu akquirieren. Dazu gehören vor allem 
neue Ansätze im Bereich des Tourismus, der regionalen Produkte, neue 
Wege im Stoff- und Energiemanagement der Region sowie andersartiger 
Modelle im Bereich der Daseinsvorsorge (Bildung, Mobilität …). 
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Räumliche Schwerpunkte 
 
Die räumliche Konzentration  erfolgt unter Berücksichtigung 

 

- der überregional und regional bedeutsamen touristischen Schwerpunktach-
sen, 

- der Stadt-Umland-Beziehung zwischen dem regionalen Wachstumskern 
Schwedt/Oder und Templin/Prenzlau mit ihren Branchenkompetenzen sowie 

- der Schwerpunktorte der Daseinsvorsorge und der mit ergänzenden Funkti-
onen. 

 

Schwerpunktorte 

der Daseinsvorsorge der mit ergänzenden Funktionen 

 Annenwalde; Densow 

Lychen  

Boitzenburg  

Fürstenwerder, Gollmitz Röpersdorf 

Dedelow  

Lübbenow  

Angermünde, Greiffenberg Stolpe/O 

 Criewen, Zützen 

Brüssow Göritz 

Gartz (Oder), Casekow Tantow 

Milmersdorf, Gerswalde  

Gramzow  Warnitz, Seehausen 

Pinnow, Passow  

 

Abbildung 8a: Schwerpunktorte der Daseinsvorsorge und der mit ergänzenden Funktionen
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Abbildung 8b: Räumliche Schwerpunktsetzung in der LAG Uckermark 
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5. Entwicklungsstrategie 
 
5.1. Methodik 
 
Die Wirtschafts- und Sozialpartner, die Bürger und die Mitglieder der Lokalen 
Aktionsgruppe Uckermark wollen durch eine gebietsbezogene, integrierte und 
nachhaltige Entwicklungsstrategie, die vorhandenen endogenen Entwicklungs-
potenziale effektiv für eine Verbesserung der wirtschaftlichen, ökologischen und 
sozio-kulturellen Situation nutzen. Auf der Grundlage des Bottom-up-Ansatzes 
und der fachübergreifenden horizontalen Partnerschaft soll die Wirtschaft in der 
Uckermark durch innovative Projekte gefördert werden.  

Der bereits in der Startphase des Projektes praktizierte Bottom-up-Ansatz ge-
währleistet die aktive Einbeziehung der lokalen Bevölkerung in die nachhaltige 
Regionalentwicklung und ist damit ein wesentliches Grundprinzip der Entwick-
lungsstrategie. 
  
Die Entwicklungsmaßnahmen sollen gebietsspezifisch konzipiert werden, für die 
Region innovativ sein und zugleich möglichst viele, bislang getrennte Wirt-
schafts- und Lebensbereiche miteinander verknüpfen. Für eine solche Vernet-
zung müssen neue Partnerschaften gebildet sowie Wirtschaftsketten und Netz-
werke geschaffen werden. Auf diese Weise entstehen für die Akteure und die 
Region vielfältige Synergieeffekte. 
 
Eine Vernetzung wird allerdings nicht nur auf regionaler, sondern auch auf über-
regionaler, nationaler und transnationaler Ebene angestrebt. So werden  bereits 
in der Planungsphase die Möglichkeiten zur Zusammenarbeit geprüft und vor-
bereitet. 
 
Die nachhaltige Regionalentwicklung erfordert aber auch neue methodische 
Ansätze bezüglich der Kommunikation und der Koordination. Nur solche Einzel-
vorhaben, die dem Leitbild der Region entsprechen, werden als Modellprojekte 
entwickelt, unterstützt und schließlich zusammengeführt. Dies bedeutet eine 
bewusste Abkehr von der immer noch verbreiteten Praxis, Projekte ohne Zu-
sammenhang bzw. nach dem „Gießkannenprinzip“ zu fördern. 
 
Diese neuartigen Ansätze im Komplex stellen hohe Anforderungen an das Mit-
einander in der Region und bedürfen eines professionellen Regionalmanage-
ments. 
 
Die LAG Uckermark ist diesen methodischen Grundsätzen bereits im bisherigen 
Prozess durch die partnerschaftliche Erarbeitung der Entwicklungsstrategie ge-
recht geworden. Neben regional und überregional tätigen Akteuren unterschied-
licher gesellschaftlicher Bereiche wirkten von vornherein auch relevante politi-
sche Entscheidungsträger der Region an der Erarbeitung mit. Im Ergebnis wer-
den nicht nur eine breite Unterstützung der Vorhaben stehen, sondern auch ei-
ne bessere Abstimmung von Maßnahmen und eine kohärente Entwicklung der 
Region, die den Grundsätzen der Nachhaltigkeit bzw. der gemeinsamen Ent-
wicklungsstrategie folgt. 
 
Die partizipative Arbeitsweise der LAG Uckermark kann angesichts der durch-
weg positiven Kritik aller Beteiligten als viel versprechendes Signal für das Ge-
lingen der Vorhaben gewertet werden. Die Beteiligung der regionalen Bevölke-
rung an der Verantwortung wird zu einer stärkeren Verbundenheit mit der Regi-
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on führen und den Gesamtprozess zur nachhaltigen Regionalentwicklung un-
terstützen. 

 
5.2. Zusammensetzung der LAG, Mechanismen zur Entsc heidungs-

findung 
 
Am 17.04.2007 wurde die LAG Uckermark gegründet. 
 
Zusammensetzung des Vereins 
 
Die LAG Uckermark ist eine ausgewogene und repräsentative  Gruppierung  
von  Partnern aus  unterschiedlichen Bereichen  der Uckermark. Mitglieder der 
LAG können ortsansässige Betriebe, Vereine, Verbände, Ämter und Behörden 
werden.  
 
Vertreter des Landesamtes für Verbraucherschutz, Landwirtschaft und Flurneu-
ordnung (LVLF) werden als Konsultationspartner zu den Beratungen der LAG 
eingeladen.  
 
Der Anteil von Ämtern und Behörden liegt auf der Entscheidungsebene unter 
fünfzig Prozent, um dem Grundsatz des Bottom-up-Ansatzes zu entsprechen.  

 
 
Mechanismen zur Entscheidungsfindung 
 
Die Handlungsgrundlage der LAG Uckermark wurde mit der Satzung beschlos-
sen (siehe Anhang 3). Mit ihr gibt sich die LAG Uckermark eine dauerhafte 
Struktur nach dem Bottom-up-Ansatz für eine integrierte, branchenübergreifen-
de und nachhaltige Entwicklung. 
 
Die Voraussetzungen zur Einbindung aller interessierten Bürger, Wirtschafts- 
und Sozialpartner sowie der Kommunen in der Uckermark schafft die dezentrale 
Arbeitsweise der drei Regionalen Arbeitskreise ("Zukunft Unteres Odertal" e.V., 
"UckerRegion" e.V. und "Naturparkregion Uckermärkische Seen" in Träger-
schaft des Fördervereins Feldberg – Uckermärkische Seenlandschaft e. V.). Die 
Regionalen Arbeitskreise nehmen innerhalb ihrer Teilregion eine beratende und 
unterstützende Stellung ein. Ihre wesentliche Aufgabe ist die Initiierung von Pro-
jekten und die Begleitung von Projektträgern in der eigenen Gebietskulisse. 
 
Im Mittelpunkt der Mitgliederversammlung steht die Beratung und Empfehlung 
zur Förderung von kreisweiten Projekten, Kooperationsprojekten sowie anderen 
Projekten in Trägerschaft der LAG Uckermark. Ziel der Mitgliederversammlung 
ist es, durch Information und Kommunikation kreisweit agierender WISO-
Partner und Kommunen eine gemeinsam getragene Regionalentwicklung zu 
forcieren. 
 
Der Vorstand, als Entscheidungsorgan der LAG Uckermark, fasst die Beschlüs-
se für die Projekte im Benehmen mit der Mitgliederversammlung und den Regi-
onalen Arbeitskreisen. 
 
Das Regionalmanagement als kreisweite Beratungs- und Koordinierungsstelle 
unterstützt den Vorstand des Vereins LAG Uckermark bei allen damit im Zu-
sammenhang stehenden Tätigkeiten, die sich aus der gebietsbezogenen loka-
len Entwicklungsstrategie und der Satzung des Vereins ergeben. 
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Folgende Organisationsstruktur stellt das Zusammenwirken der drei Regionalen 
Arbeitskreise, der Mitgliederversammlung, des Vorstandes und des Regional-
managements dar. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 9: Organisationsstruktur der LAG Uckermark 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 10: Abgrenzung der Regionalen Arbeitskreise der LAG Uckermark 
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5.3. Leitprojektthemen und Prioritätensetzung 
 

Die Umsetzung des gemeinsam entwickelten Leitbildes zur Entwicklung des 
ländlichen Raumes bei sich gleichzeitig vollziehenden gravierenden demografi-
schen Veränderungen und unter den Bedingungen immer knapper werdender 
finanzieller Mittel erfordert ein intensives Nachdenken über den wirksamen Ein-
satz vorhandener Ressourcen. Die Frage der Prioritätensetzung wurde in die-
sem Zusammenhang intensiv geführt. 

Ein Konsens besteht in der bewussten Abkehr der noch immer verbreiteten 
Praxis, Projekte ohne Zusammenhang bzw. nach dem Gießkannenprinzip zu 
fördern. Zukünftig sollen diejenigen Projekte Unterstützung finden, die an die 
Erfüllung konkreter regionaler Entwicklungskriterien (siehe Anhang 4) gebunden 
sind, welche einen Mindestgrad an regionaler Wirksamkeit gewährleisten und 
schrittweise die Verwirklichung des gemeinsamen Leitbildes zum Ziel haben. 

Die im Abschnitt 4.3 dargestellten komplexen Handlungsfelder zur Realisierung 
des gemeinsamen Leitbildes beschreiben die in der nachfolgenden Abbildung 
zusammengefassten Leitprojektthemen. Zur Umsetzung des Leitbildes besitzen 
alle vier Leitprojektthemen gleiche Priorität. 

 
Handlungsfeld 1 Leitprojektthema 1 

 
In-Wert-Setzung der Natur- und Kul-
turlandschaft sowie der Tradition 
durch Natur-, Kultur- und Aktivtou-
rismus 

 

Weiterentwicklung und Vernetzung der 
Angebotsstruktur der überregionalen 
und regional bedeutsamen touristi-
schen Achsen 

Handlungsfeld 2 Leitprojektthema 2 

 
Regenerative Energien und Ener-
gieeffizienz als Beitrag der regiona-
len Wirtschaft zum Klimaschutz für 
künftige Generationen 

 

Stoff- und Energiemanagement 

Handlungsfeld 3 Leitprojektthema 3 

 
Erzeugung, Verarbeitung und Ver-
marktung regionaler Produkte  

  

 
Erzeugung, Verarbeitung und Ver-
marktung regionaler Produkte  

 

Handlungsfeld 4 Leitprojektthema 4 

 
Sicherung der Lebensqualität im 
ländlichen Raum unter Berücksich-
tigung des demografischen Wandels 

 

Gestaltung des Strukturwandels 
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5.4.  Zielbeitrag zu übergeordneten Themen und Ausw irkungen auf ande-
re Bereiche 

 

Die Handlungsfelder und Leitprojektthemen stellen für die zu fördernden Projek-
te die übergeordneten Themen dar. In der Praxis bedeutet dies, dass jedes Pro-
jekt einem Handlungsfeld und einem Leitprojektthema zugeordnet sein muss 
und einen Beitrag zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie leistet. 

Alle Projekte sollen durch eine optimale Nutzung der vorhandenen natürlichen 
und kulturellen Ressourcen und eine In-Wertsetzung der Natur- und Kulturland-
schaft die Wettbewerbsfähigkeit der Uckermark steigern und die Lebensqualität 
erhöhen. Die Eignung der Maßnahmen zur Zielerreichung wird anhand ökono-
mischer, ökologischer und sozio-kultureller Kriterien beurteilt. Ein integrierter 
Ansatz jedes einzelnen Projektes ist Anspruch der LAG Uckermark. Dies spie-
gelt sich deutlich in den Ausführungen zum Auswahlverfahren (siehe 6.2) wie-
der. Nur so können optimale Voraussetzungen für Vernetzung, Konzentration 
und Nachhaltigkeit geschaffen werden. „Nachhaltig“ heißt schließlich auch, dass 
Partnerschaften, Netzwerke, Informations- und Kommunikationsstrukturen, Ket-
ten und Kreisläufe auch nach der angestrebten Förderung dauerhaft Bestand 
haben. 

Die Vielfalt der bisher am Entwicklungsprozess beteiligten Akteure führt unwei-
gerlich zu zahlreichen und weit reichenden neuen Kontakten, Vernetzungen, 
Synergien und Einflüssen. Die Tatsache, dass jedes Projekt in sich verschiede-
ne relevante Akteure und Sektoren konzentriert, verstärkt diesen Prozess. 

Die Umsetzung der vielfältigen Maßnahmen wird Einfluss auf sehr viele Berei-
che haben.  

So werden im Handlungsfeld „Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung regio-
naler Produkte“ u. a. traditionelle Produktionsweisen und Herstellungsverfahren 
wiederentdeckt, das Regionalbewusstsein gestärkt, regionale Qualität erreicht 
und Regionalmarken bzw. Zertifikate entwickelt.  

Die Frage der effektiven, gemeinschaftlichen Vermarktung der regionalen Er-
zeugnisse wird innovative Lösungen und Modelle hervorbringen und zu einer in-
tensiven und breiten Zusammenarbeit in allen Bereichen führen. Dies gilt insbe-
sondere für touristische und landwirtschaftliche Akteure.  Bestehende Koopera-
tionen z. B. zwischen dem Netzwerk "Erzeugung, Verarbeitung und Vermark-
tung regionaler Produkte im Lebensmittelbereich" und der TourismusMarketing 
Uckermark GmbH (TMU) müssen genutzt und weiterentwickelt werden. 
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5.5. Zusammenhang mit anderen Programmen 
 

Die Umsetzung aller Projekte in den Schwerpunkten der GLES ist mit Unter-
stützung nur durch Fördermittel für die ländliche Entwicklung nicht möglich. 

Die Handlungsfelder erfordern für eine erfolgreiche Umsetzung eine branchen-
übergreifende und teilweise eine grenzüberschreitende Zusammenarbeit der 
regionalen Akteure. 

So ist z. B. für die Eröffnung des geplanten deutsch-polnischen Regionalladens 
in Szczecin eine grenzüberschreitende Zusammenarbeit mit der polnischen 
LEADER - Gruppe aus Goleniow, nördlich Szczecins, in einem Kooperations-
projekt vorgesehen. Weitere Projekte einer deutsch-polnischen Zusammenar-
beit im sozialen Bereich und zum Tourismus im Nationalpark Unteres Odertal 
sowie im Naturpark Uckermärkische Seen werden gegenwärtig vorbereitet bzw. 
umgesetzt. Für die Investitionen der Unternehmer und Kommunen wird eine 
Förderung aus Mitteln der Pomerania  angestrebt. 

Insbesondere für den bedarfsgerechten Ausbau der touristischen Infrastruktur 
und die Vermarktung sollen Mittel der Gemeinschaftsaufgabe (GA) zur Verbes-
serung der regionalen Wirtschaftsstruktur, z. B. für die Vernetzung der Fern-
radwege innerhalb der Uckermark, eingeworben werden. Dafür wird die Zu-
sammenarbeit mit dem Ministerium für Wirtschaft vertieft. Auch für größere pri-
vate Investitionen wird in bewährter Zusammenarbeit mit den Investitionsbera-
tern/-innen der Investitionsbank des Landes Brandenburg (ILB) die Erschlie-
ßung weiterer Fördermittel für die Entwicklung im ländlichen Raum vorangetrie-
ben. 

Die Erfahrungen aus dem Projekt „Lernende Regionen“ in der Uckermark wer-
den für die Zusammenarbeit genutzt. Insbesondere die Fördermittel aus dem 
Europäischen Sozialfond (ESF) und für den 2. Arbeitsmarkt (Regionalbudget ) 
sollen in Abstimmung mit der Landesagentur für Struktur und Arbeit (LASA ) 
und dem Amt zur Grundsicherung  für Arbeitsuchende des  Landkreises 
Uckermark für die Stärkung des Humankapitals in der Region durch Aus- und 
Weiterbildung mit der investiven Förderung verzahnt werden. 

Die Aus- und Weiterbildung im Sinne eines lebenslangen Lernens von der 
Schule bis in den Altersbereich 60+ ist ein Querschnittsthema in der GLES, 
dass auch im Rahmen des Kooperationsprojektes zur Gestaltung des demogra-
fischen Wandels in der Uckermark für den Projekterfolg von entscheidender 
Bedeutung ist. Dazu wurden bereits in der vergangenen Förderperiode erfolg-
reich Bundesmittel in einem gemeinsamen Wettbewerbsbeitrag mit dem Land-
kreis Uckermark eingeworben.  

Die Teilnahme an der zunehmenden Anzahl von Ausschreibungen verschiede-
ner Landes- und Bundesministerien für ausgewählte Entwicklungsbereiche soll 
verstärkt für die Umsetzung der Schwerpunkte in der GLES genutzt werden. 

In mehreren Handlungsfeldern der GLES ist eine enge Zusammenarbeit mit 
Partnern aus der Landwirtschaft erforderlich. Um erforderliche Investitionen bei 
den beteiligten land- und forstwirtschaftlichen Unternehmen zu unterstützen, 
soll die Förderung aus dem Schwerpunkt 1  (Förderung einzelbetrieblicher In-
vestitionen) und dem Schwerpunkt 2  (KULAP und NATURA 2000 Flächenpfle-
ge) in die projektspezifische Umsetzung der Schwerpunkte des GLES einbezo-
gen werden. So plant z.B. ein Landwirt in der Feldflur die Wiederherstellung 
einzelner Sölle in einem Schutzgebiet. 
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6. Projekte 
 
Die GLES setzt vor dem Hintergrund der neuen Förderperiode einen Rahmen 
für die Entwicklung im ländlichen Raum. Konkrete Projekte und Maßnahmen 
werden mit Beginn der Umsetzungsphase von der LAG Uckermark unterstützt 
und durch konkrete Projektträger in Realisierung gebracht.  

Für die Umsetzungsphase wurden in den jeweiligen Handlungsfeldern Leitpro-
jektthemen formuliert und durch Leitprojekte konkretisiert. Diese wiederum sol-
len durch konkrete Einzelmaßnahmen verwirklicht werden. 

 

 

 
Zur Sicherung der LEADER-Philosophie und der Umsetzung der Leitprojekt-
themen wurden Kriterien für die Bewertung der Projekte entwickelt, beraten und 
in der Lokalen Aktionsgruppe Uckermark als Richtschnur für die Bewertung be-
schlossen. 
 
In der Lokalen Aktionsgruppe wird davon ausgegangen mit einer offenen Pro-
jektliste zu arbeiten. Die Auswahl der Projekte erfolgt aufgrund der Ergebnisse 
der Projektbewertung im zuständigen Gremium. Alle Leitprojekte und Einzel-
maßnahmen müssen sich einem Auswahlverfahren (siehe 6.2) unterziehen. 
 
6.1. Leitprojektthemen und Leitprojekte 
 
Leitprojektthemen 

 
In der LAG Uckermark wurden Leitprojektthemen entworfen, die repräsentativ 
für die gemeinsam herausgearbeiteten Handlungsfelder (siehe 5.3) stehen und 
das thematische Dach konkreter Leitprojekte bilden. 
 
Leitprojektthemen und Leitprojekte beschreiben den Realisierungsrahmen zur 
Verwirklichung der gemeinsamen Entwicklungsziele. Eine umsetzungsorientier-
te Konkretisierung auf Ebene der Einzelmaßnahmen erfolgt während der Reali-
sierungsphase durch die sich im Anhang 6 befindlichen Einzelmaßnahmen. Das 
folgende Konzept konzentriert sich somit auf die Formulierung der 
rahmensetzenden Leitprojektthemen und Leitprojekte, während die 
Weiterentwicklung und Umsetzung von Einzelmaßnahmen durch die 
Arbeitsstruktur (siehe 6.3) initiiert und begleitet wird. Folgende 
Leitprojektthemen wurden erarbeitet:  
- Weiterentwicklung und Vernetzung der Angebotsstruktur der überregionalen 

und regional bedeutsamen touristischen Achsen, 
 
- Stoff- und Energiemanagement, 

 
- Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung regionaler Produkte sowie 

 
- Gestaltung des Strukturwandels. 

Leitprojektthema Leitprojekt Einzelmaßnahme Handlungsfeld 
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Leitprojekte 
 
Leitprojekte müssen die im Anhang 4 beschriebenen Kriterien erfüllen. Die 
nachfolgenden Leitprojekte sind das Ergebnis der Arbeit in den Regionalforen, 
der Projektgruppe und der Steuerungsgruppe und beschreiben den Rahmen 
zur Umsetzung der Leitprojektthemen. 
 

Leitprojektthema 1 Leitprojekte 

Entwicklung von Rundkursen durch Vernetzung auf 
der Grundlage der touristischen Hauptachsen mit 
dem uckermärkischen Radrundweg, der Gutsherren-
radtour und den regionalen Radwegen 

Wanderbare Uckermark 

Qualitätssteigerung und Vernetzung der touristischen 
Akteure  am abgestimmten Wegenetz (KAG) der Na-
tionalparkregion  
Weiterentwicklung, Qualifizierung und Inwertsetzung 
naturtouristischer Potenziale des Nationalparks Unte-
res Odertal 

Wassertourismusentwicklung an den Uckerseen und 
der Uecker bis zum Stettiner Haff 

Weiterentwicklung der Angebotsstruktur entlang des 
Radweges "Spur der Steine" 

Weiterentwicklung und Vernet-
zung der Angebotsstruktur der 
überregionalen und regional be-
deutsamen touristischen Achsen 

Entwicklung des Wassertourismus entlang der Havel 
- Kooperationsvorhaben mit den LAGen Obere Havel 
e. V., Fläming-Havel und Westhavelland 

Leitprojektthema 2 Leitprojekte  

Weiterentwicklung der  Uckermark für die beispiel-
hafte Erzeugung und den Einsatz regenerativer Ener-
gien einschließlich Energieeinsparung Stoff- und Energiemanagement 
Stoffstrom- und Energiemanagement in der Ucker-
mark (modellhaft) 

Leitprojektthema 3 Leitprojekte 

Kooperationsprojekt zur gemeinschaftlichen Vermark-
tung regionaler Erzeugnisse aus Brandenburg 

Diversifizierung landwirtschaftlicher Betriebe sowie 
Aufbau von Verarbeitungs- und Vermarktungsketten 
zum Schutz, zur Pflege und Erhaltung der Schutzge-
biete 

Erzeugung, Verarbeitung und 
Vermarktung regionaler Produkte  
 

Stärkung von Handwerk, Gewerbe und Dienst-
leistungen im ländlichen Raum 

Leitprojektthema 4 Leitprojekte 

Kooperationsprojekte zur Stabilisierung des ländli-
chen Raumes im demografischen Wandel 

Verbesserung von Bildung und Ausbildung in der Re-
gion einschließlich grenzüberschreitender Aspekte 

Gestaltung des Strukturwandels 
 

Verbesserung der Kommunikation im grenzüber-
schreitenden Wirtschaftsraum 
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Leitprojektthema: 
 
Weiterentwicklung und Vernetzung der Angebotsstrukt ur an 
überregionalen und regional bedeutsamen touristisch en Achsen 
 
 
Leitprojekt:  
Entwicklung von Rundkursen durch Vernetzung auf der  Grundlage der touristischen 
Hauptachsen mit dem uckermärkischen Radrundweg, der  Gutsherrenradtour und den 
regionalen Radwegen 
Projektinhalt Entwicklung regionaler Rundkurse und privater Angebote 

einschließlich begleitender Infrastruktur und Vermarktung 
Projektwirkung ·  Erweiterung der regionalen touristischen Angebote 

·  zusätzliche Wertschöpfung und Arbeitsplätze im regionalen 
Tourismus 

·  Qualifizierung der touristischen Anbieter und Information der 
Bevölkerung 

·  Qualitätsverbesserung der Angebote, einschl. 
Beschilderung, Tourenkarte und Vermarktung 

Projektträger  RAK UckerRegion in Zusammenarbeit mit Kommunen und privaten 
Projektträgern 

 
Leitprojekt:  
Wanderbare Uckermark  
Projektinhalt Entwicklung, Herrichtung und Zertifizierung von 

Premiumwanderwegen und Qualitätsgastgebern, Marketing 
Projektwirkung ·  Zertifizierung der Wanderweg gemäß Gütesiegel 

Wanderbares Deutschland 
·  Zertifizierung von Qualitätsgastgebern 
·  Marketing für das Gesamtprodukt 
·  Schulung bzw. Ausbildung Wanderwegemanager / 

Wanderführern 
Projektträger  Tourismusverband in Verbindung mit den entsprechenden 

Kommunen und dem Landkreis Uckermark 
 
Leitprojekt:  
Qualitätssteigerung und Vernetzung der touristische n Akteure  am abgestimmten 
Wegenetz (KAG) der Nationalparkregion  
Projektinhalt Erhöhung der Vermarktungsfähigkeit des Wegenetzes für 

Zielgruppen der Nationalparkregion durch abgestimmte Aktionen; 
Qualitätssprung durch Weiterentwicklung der unter LEADER+ 
entwickelten Maßnahmen 

Projektwirkung ·  Absatzsteigerung buchbarer Angebote in der Region 
·  Touristische Aufwertung der Regionalbahnstrecke Berlin 

Hbf – Ostbahnhof – Angermünde – Pinnow – Schwedt / 
Oder 

·  Attraktivitätssteigerung für Besuchergruppen der 
Altersgruppe 50+ im Radwandertourismus durch 
Angebotsverbesserung in der Gastronomie und im 
Übernachtungsbereich   

Projektträger  KAG – Kommunale Arbeitsgemeinschaft Unteres Odertal als 
Antragsteller ( eine Gebietskörperschaft als Leadpartner) 
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Leitprojektthema: 
 
Weiterentwicklung und Vernetzung der Angebotsstrukt ur an 
überregionalen und regional bedeutsamen touristisch en Achsen 
 
  
Leitprojekt:  
Weiterentwicklung, Qualifizierung und Inwertsetzung  naturtouristischer Potenziale 
des Nationalparks Unteres Odertal  
Projektinhalt Stärkung der Erlebbarkeit und „Anfaßbarkeit“ des Nationalparks 
Projektwirkung ·  Stärkung des Umweltbewusststeins der Bevölkerung und 

der Besucher (Einbeziehung der Schulen der Region) 
·  Sensibilisierung und Identifizierung hin zur „Kennung“  

Nationalparkregion (Einbeziehung der Schulen der Region) 
·  Steigerung von Fachbesuchern, Seminaren, Auslastung der 

Einrichtungen und des Übernachtungsgewerbes  
Projektträger  Je nach Maßnahme: Gebietskörperschaften, Unternehmer, Vereine 
 
Leitprojekt:  
Wassertourismusentwicklung an der Uckerseen und der  Uecker bis zum Stettiner 
Haff  
Projektinhalt Entwicklung nachhaltiger Wassertourismusangebote in Kooperation 

mit Mecklenburg Vorpommern und Polen (Pomerania) 
Projektwirkung ·  Erweiterung des regionalen touristischen Angebotes 

·  zusätzliche Wertschöpfung und Arbeitsplätze im regionalen  
Tourismus 

·  Qualifizierung der touristischen Anbieter und 
Netzwerkbildung 

·  Qualitätsverbesserung der Angebote, einschließlich 
Beschilderung, Tourenkarte und Vermarktung 

Projektträger  Arbeitsgemeinschaft der Dörfer und Städte von den Uckerseen bis 
zum Stettiner Haff in Zusammenarbeit mit privaten Projektträgern 

 
Leitprojekt:  
Weiterentwicklung der Angebotsstruktur entlang des Radweges "Spur der Steine" 
Projektinhalt Schaffung bzw. Erweiterung eines fahrradfreundlichen touristischen 

Angebotes entlang des Weges 
Projektwirkung ·  Erweiterung der regionalen touristischen Angebote 

·  zusätzliche Wertschöpfung und Arbeitsplätze im regionalen 
Tourismus 

·  Qualitätsverbesserung der Angebote, einschließlich Bau, 
Beschilderung und Errichtung von Rastplätzen 

Projektträger  RAK Naturparkregion Uckermärkische Seen, Landkreis Uckermark 
und Kommunen 

 
Leitprojekt:  
Entwicklung des Wassertourismus entlang der Havel -  Kooperationsvorhaben mit 
den LAGen Obere Havel, Fläming-Havel und Westhavell and 
Projektinhalt Weiterentwicklung und Vereinheitlichung der Informations- und 

Leitsysteme für Wasserwanderer im Havelgewässersystem und 
Entwicklung von zusätzlichen Angeboten 

Projektwirkung ·  Verbesserung der Information für Wassertouristen 
(Modellcharakter) 

·  Erweiterung der Angebote vor allem für Kanutouristen 
·  Schaffung bzw. Sicherung von Arbeitsplätzen und 

zusätzliche Wertschöpfung 
Projektträger  LAG Uckermark, RAK Naturparkregion Uckermärkische Seen, 

private Akteure 
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Leitprojektthema: 
 
Stoff- und Energiemanagement 
 
 
Leitprojekt: 
Weiterentwicklung der  Uckermark für die beispielha fte Erzeugung und den Einsatz 
regenerativer Energien einschließlich Energieeinspa rung 
Projektinhalt Erzeugung regenerativer Energien und sparsamer Energieeinsatz 
Projektwirkung ·  Qualifizierung der Unternehmen und Information der Bürger 

·  Nachhaltige Umsetzung des Agenda 21 – Prozesses 
·  Umsetzung von Beispielprojekten 

Projektträger  LAG Uckermark in Zusammenarbeit mit der FH Eberswalde, 
polnischen Partnern, Vereinen und privaten Projektträgern 

 
Leitprojekt: 
Stoffstrom- und Energiemanagement in der Uckermark (modellhaft) 
Projektinhalt Nachhaltiges Biomassemanagement zur Sicherstellung von 

Angebot und Nachfrage; Weiterentwicklung des unter LEADER+ 
eingeleiteten Prozesses der Biomasseverwertung  

Projektwirkung ·  Sicherstellung der Biomasseproduktion 
·  Energiepreissicherheit 
·  Flächenmanagement und Anbaumanagement 
·  Berücksichtigung klimatischer Änderungen 

Projektträger  Agrarbetriebe, Wissenschaft 
 
Leitprojektthema: 
 
Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung regionaler Produkte 
 
 
Leitprojekttitel: 
Kooperationsprojekt zur gemeinschaftlichen Vermarkt ung regionaler Erzeugnisse 
aus Brandenburg  
Projektinhalt ·  Erweiterung der Absatzmöglichkeiten im In- und Ausland  

·  Schaffung gemeinsamer Lager- und Dispositionsmöglichkeiten 
·  Errichtung eines Vermarktungsnetzwerkes unter Einbindung 

von  
Zulieferern  

Projektwirkung ·  Erhöhung der Wertschöpfung in den beteiligten Regionen 
·  Arbeitsplätze sichern und neue schaffen 
·  Transportoptimierung für ökonomische und ökologische Qualität 

Projektträger  Bauernkäserei Wolters GmbH; Q-Regio Handels- und Vertriebs- 
GmbH i. G. in Zusammenarbeit mit RAK UckerRegion und 
Spreewaldmarkt in Zusammenarbeit mit der LAG Spreewald 

 
Leitprojekttitel: 
Diversifizierung landwirtschaftlicher Betriebe sowi e Aufbau von Verarbeitungs- und 
Vermarktungsketten zum Schutz, zur  Pflege und  Erh altung der Schutzgebiete 
Projektinhalt Weiterentwicklung der unter LEADER+ entwickelten 

Diversifizierungsansätze (Anbau und Produktverarbeitung von u. a. 
Dinkel, Champagne-Roggen, Weiden, alten Gemüsesorten) 

Projektwirkung ·  Neue Möglichkeiten der Flächennutzung durch Sortenanbau 
·  Stärkung der Zusammenarbeit mit Veredelungsbetrieben  
·  Stärkung des Absatzes  

Projektträger  Agrarbetriebe, Vereine 
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Leitprojektthema: 
 
Erzeugung, V erarbeitung und Vermarktung regionaler Produkte  
 
Leitprojekttitel: 
Stärkung von Handwerk, Gewerbe und Dienstleistungen  im ländlichen Raum 
Projektinhalt Weiterentwicklung der unter LEADER+ begonnenen Strategie 
Projektwirkung ·  Stärkung der Nischenentwicklung im Kleinhandwerk (u.a. 

Tischlereien, Sonderkulturanbau, touristische 
Qualitätssteigerung) 

Projektträger  Handwerk, Landwirtschaft, Gründer  
  

 
Leitprojektthema: 
 
Gestaltung des Strukturwandels 
 
 
Leitprojekt:  
Kooperationsprojekt zur Stabilisierung des ländlich en Raumes im demografischen 
Wandel 
Projektinhalt Entwicklung von Angeboten und Dienstleistungen für die 

Generation 60+, für junge Familien und Jugendliche 
Projektwirkung ·  Stärkung einer sektorübergreifenden Zusammenarbeit  

·  Sicherung und Rückgewinnung von Fachkräften 
·  Entwicklung bedarfsgerechter Angebote 

Projektträger  RAK UckerRegion in Zusammenarbeit mit Unternehmen und 
Kommunen in der Uckermark sowie der LAG Fläming-Havel 

 
Leitprojekt:  
Verbesserung von Bildung und Ausbildung in der Regi on einschließlich 
grenzüberschreitender Aspekte 
Projektinhalt Praxisorientierte Maßnahmen anhand der Entwicklungspotenziale 

des LEADER-Gebietes in den Bereichen Biomassebewirtschaftung, 
Heizungstechnik, Tourismus, Hauswirtschaft und Bauhandwerk   

Projektwirkung ·  Sicherung des Nachwuchses in der Landwirtschaft 
(Hofnachfolge, Technikbetrieb), im Tourismus (Qualität im 
Service), im Handwerk (Perspektiven für die junge Generation) 

·  Aufbau eines Unternehmensnetzwerkes im deutsch-polnischen 
Grenzraum 

·  Stärkung des Gründerpotenzials 
Projektträger  
 
Leitprojekt:  
Verbesserung der Kommunikation im grenzüberschreite nden Wirtschaftsraum 
Projektinhalt Aufbau einer kontinuierlichen regionalen Kommunikation im 

LEADER-Gebiet   
Projektwirkung ·  Verbreitung der Informationen und Aktivitäten innerhalb des 

Gebietes 
·  Darstellung der Möglichkeiten des Gebietes nach außen 
·  Sensibilisierung der Bevölkerung 
·  Stärkung des Zusammenhaltes  
·  Gewinnung von neuen Akteuren und Ideen  
·  Marketingeffekte für die angebotenen Produkte und 

Dienstleistungen 
Projektträger Medienunternehmen und - vereine 
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6.2. Auswahlverfahren 

 
Um zu gewährleisten, dass Projekte den Kriterien der Nachhaltigkeit entspre-
chen, wurde ein Projektbewertungssystem erarbeitet, welches die Auswahl der 
zu unterstützenden Projekte erleichtern soll. Die Vorhaben müssen dem Leitbild 
der Region entsprechen und durch Nutzung der endogenen Potenziale einen 
Beitrag zum Abbau von Schwächen leisten. Sie sollen insbesondere folgende 
Grundprinzipien erfüllen: 
 
Nachhaltigkeit 
 
Für alle Vorhaben ist die ökologische, ökonomische und soziale Tragfähigkeit 
aufzuzeigen. 
 
Vernetzung 
 
Es werden sektorenübergreifende Beziehungen und Zusammenhänge (regio-
nal und überregional), zum Beispiel durch den Aufbau von Informationsnetz-
werken und Kooperationen, Wirtschaftsketten und/oder –kreisläufen, gemein-
same Werbung und Öffentlichkeitsarbeit u. ä. geschaffen. 
 
Kommunikation und Kooperation 
 
Durch den Aufbau von Partnerschaften, frühzeitige Beteiligung aller betroffe-
nen Akteure und den Einsatz moderner Informations- und Kommunikations-
technologien wird ein schneller, direkter und vielseitiger Informationsfluss ver-
wirklicht. 
 
Beteiligung (Partizipation) 
 
Die ortsansässige Bevölkerung, sachkundige Verbände und Vereine, betroffe-
ne Akteure werden frühzeitig bei der Planung, Durchführung und Weiterent-
wicklung von Vorhaben und bei Entscheidungsprozessen einbezogen. 
 
Bottom-up-Ansatz 
 
Die Gestaltung von Entwicklungsprozessen sowie die Erarbeitung und Entwick-
lung von Projekten erfolgen unter maßgeblicher Initiative und Beteiligung „von 
unten“ (lokale Bevölkerung, Unternehmen, Nichtregierungsorganisationen, 
Initiativen und andere). 
 
Vorhandene Strukturen nutzen 
 
Das Anknüpfen an bestehende Strukturen (Unternehmen, Initiativen, Infrastruk-
turen, Projektansätze) soll nach Möglichkeit Vorrang vor der Neuschaffung von 
Strukturen haben. 
 
Eigenleistung 
 
Die Voraussetzung für jede Förderung ist immer eine Eigenleistung (finanziell, 
materiell, Bereitstellung von Arbeitskraft, Know-how). 
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Demografiecheck 
 

Die Projekte sollen einem Demografiecheck unterzogen werden. 

Insbesondere für die Förderung kommunaler Projekte der Daseinsvorsorge 
muss ein Nachweis der nachhaltigen Nutzung erbracht werden. Für private Pro-
jekte der Daseinsvorsorge wird ein Demografiecheck empfohlen. 

 
Evaluierung 
 
Das Gesamtvorhaben und die Einzelprojekte sollen entsprechend ihrer Zielstel-
lung projektbegleitend auf ihre Wirkung hin überprüft werden. Hierzu wird die 
LAG Uckermark in Zusammenarbeit mit geeigneten Partnern spezifische Krite-
rien und Indikatoren erarbeiten und die Selbstevaluation durchführen. Erste 
Ansätze dafür sind unter 7. beschrieben. 
 
Projektbewertungssystem 
 
Unter Berücksichtigung dieser Grundprinzipien entstand der im Anhang 4 vor-
gestellte Projektbewertungsbogen. Die Kriterien sollen nicht nur als Entschei-
dungsgrundlage für die Projektauswahl dienen, sondern stehen den Projektträ-
gern auch vorab für die Planung und Ausgestaltung ihrer Projekte zur Verfü-
gung. 
 
6.3. Organisation der Umsetzung und partnerschaftli che 

Beteilungsprozesse 
 
Jeder Bürger, jeder Wirtschafts- und Sozialpartner sowie jede Kommune in der 
Uckermark kann in den Regionalen Arbeitskreisen mitarbeiten und Projekte ein-
reichen. Alle Beratungen der LAG Uckermark sind öffentlich mit dem Ziel:  
 

1. Möglichst viele lokale Akteure in den LEADER-Prozess der branchenüber-
greifenden Zusammenarbeit für die wirtschaftliche Entwicklung der Ucker-
mark einzubeziehen, 

2. für aktuelle Entwicklungen und neue Akteure bis 2013 aufnahmefähig zu 
bleiben und 

3. die integrierte ländliche Entwicklung in der Uckermark durch den abge-
stimmten Einsatz verschiedener Mainstreamprogramme zu unterstützen 
sowie 

4. die Zusammenarbeit mit anderen LEADER-Regionen zu fördern. 
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Die Antragstellung erfolgt in 3 Schritten: 
 
1. Schritt: Das Beratungsgespräch  

 
Die Projektidee wird an das Regionalmanagement für den jeweiligen regionalen 
Arbeitskreis herangetragen. In einem Beratungsgespräch wird die Projektidee 
hinsichtlich ihrer Übereinstimmung mit dem GLES und den Fördergrundsätzen 
der ELER-Verordnung geprüft.  
 
2. Schritt: Votum zur Projektförderung/-ablehnung i m zuständigen Gremi-
um des Regionalen Arbeitskreises / Lokalen Aktionsg ruppe Uckermark 

Der Projektantrag wird dem zuständigen Gremium des Regionalen Arbeitskrei-
ses vorgestellt. Im Ergebnis der Beratung wird das Projekt zur Förderung emp-
fohlen, abgelehnt oder es ergehen konkrete Auflagen zur weiteren Projektent-
wicklung an den Antragsteller. 

Handelt es sich bei dem Antrag um ein kreisweites Projekt, Kooperationsprojekt 
oder ein Projekt in Trägerschaft der LAG Uckermark wird es nach positiver Zu-
stimmung der RAK´s in der Mitgliederversammlung und im Vorstand der LAG 
Uckermark beraten und bevotet. 
 
3. Schritt: Die Einreichung des Antrages 
 
Der Antrag wird an die Bewilligungsbehörde (Landesamt für Verbraucherschutz, 
Landwirtschaft und Flurneuordnung) weitergeleitet. Die Behörde prüft den An-
trag rechtlich und stellt dann den Zuwendungsbescheid aus. 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
Abbildung 11: Projektbeantragung innerhalb der LAG Uckermark 
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7. Monitoring- und Bewertungssystem  

 
Die LAG Uckermark wird die Projekte und den LEADER-Prozess intensiv be-
gleiten und dazu eine quantitative und qualitative Bewertung vornehmen.  
 
Quantitative Bewertung von Projekten und Prozessen 
 
Im Rahmen der normalen Begleitdokumentation des LEADER-Prozesses (z.B. 
Projektlisten, Statistik und Arbeitsbögen) sind Aussagen zu allen relevanten 
quantitativen Entwicklungen möglich. In der folgenden Tabelle sind einige Bei-
spiele aufgeführt. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Merkmal Indikatoren zur Begleitung der Umset-
zung 

die Mitgliederentwicklung Anzahl der Mitglieder und Art 

die Maßnahmekosten und Förderan-
teile 

Investitionskosten, Entwicklungskosten und Förder-
anteile, getrennt nach ELER-Achsen und anderen 
Programmbeteiligungen 

den Beratungsaufwand und die Ter-
mine (Beratungstagebuch) je Maß-
nahme 

Anzahl der Termine und Beteiligten (Beratungsta-
gebuch) je Maßnahme 

die Entwicklung der Formen der Un-
ternehmerbeteiligung in der GLES, 
besonders aus Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft und Veredelung von Roh-
produkten 

Anzahl und Art der beteiligten Unternehmen, An-
zahl und Art neuer bzw. weiterentwickelter Produk-
te, Anzahl und Art von Qualifizierungen und von 
Arbeitsplätzen 

die Formen der Zusammenarbeit zwi-
schen den Verwaltungen (Gebietskör-
perschaften) 

Gemeinsame Aktionen (z.B. Arbeitsgruppen, Öf-
fentlichkeitsarbeit, Kooperationen) und Förderan-
träge auf kommunaler Ebene 

die infrastrukturelle und geschäftliche 
Entwicklung in den touristischen Pro-
dukten 

Art und Anzahl der kommunalen und unternehmeri-
schen Maßnahmen; Besucherzahlentwicklung, 
Entwicklung von buchbaren Angeboten, Buchungs-
zahlen, beteiligte Betriebe mit Aufwertungs- und 
Qualifizierungsmaßnahmen, Anzahl neuer Arbeits-
plätze 

die betrieblichen Entwicklungen in den 
Schwerpunktthemen der GLES und 
die Anteile an der Entwicklung von 
Wertschöpfungsketten 

Anzahl und Art der beteiligten Betriebe; Art der 
Leistungen und Produkte 

die Entwicklung der Vernetzung im 
Gebiet 

Anzahl und Art der Aktionen und Projekte (z.B. 
themenbezogenen Arbeitstreffen, Art der Koopera-
tionsbemühungen) 

die Öffentlichkeitsarbeit und Medien 

Anzahl und Art der Öffentlichkeitstermine, Messe- 
und Eventauftritte, Medientermine, Webseiten-
zugriffe, Medienbeiträge, Art und Auflagenzahl der 
eigenen LAG-Informationen 
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Qualitative Bewertung von Projekten und Prozessen 
 
Durch eine qualitative Bewertung sollen die konkreten Ergebnisse im Hinblick 
auf Verbesserungen in der Region erfasst werden. Dies wird über die Evaluie-
rung der Projekte und über eine Prozessevaluierung erfolgen.  
 
Projektevaluierung 
 
Jedes Projekt wird bezüglich seiner Ergebnisse bewertet. Dazu kommt ein Fra-
gebogen zur Anwendung, der sich an den Bewertungskriterien des Antrages 
LEADER+ orientiert. Abgefragt werden so wichtige Faktoren wie die Schaffung 
und Sicherung von Arbeitsplätzen, neue Kooperationen ebenso wie neue Pro-
dukte und Dienstleistungen, die durch das Projekt entstanden sind. Der voll-
ständige Fragebogen findet sich in Anhang 6. 
 
Prozessevaluierung  
 
Die Bewertung der Qualität der geleisteten Arbeit in der Umsetzung von LEA-
DER ist sehr viel schwieriger zu bewerkstelligen. Das Nova-Institut hat im Auf-
trag des BMVEL gemeinsam mit Vertretern aus sechs Modellregionen LEA-
DER+ ein System für die Prozessevaluation entwickelt. Diese Befragung ist 
zwar  recht  umfangreich  und  aufwendig, hat  sich aber auch bereits  in der 
Uckermark im Rahmen von LEADER+ bewährt. Deswegen soll diese Art der 
Befragung für die Prozessevaluierung genutzt werden. Ein weiterer Vorteil be-
steht darin, dass auch andere Regionen dieses System nutzen und daher eine 
gute Vergleichbarkeit gegeben ist.  Das Evaluierungssystem ist in Anhang 7 
beschrieben. 
 
Auf der Grundlage der beschriebenen Evaluierung wird die LAG Uckermark ihre 
GLES jährlich fortschreiben  sowie einen jährlichen Geschäftsbericht  über 
die Entwicklung im LAG-Gebiet erstellen. 
 

8. Finanzierungskonzept 
 
Die konkrete Zuordnung der Einzelprojekte zu den Leitprojektthemen ist im An-
hang 5 aufgelistet. 
 
 
Nr. Leitprojektthemen Anzahl der 

Projekte Projektsumme  

1 

Weiterentwicklung und Vernetzung der 
Angebotsstruktur der überregionalen und 
regional bedeutsamen touristischen Ach-
sen 

53 13.125.100 € 

2 Stoff- und Energiemanagement 13 2.964.800 € 

3 
Erzeugung, Verarbeitung und Vermark-
tung regionaler Produkte 26 2.388.500 € 

4 Gestaltung des Strukturwandels 19 4.474.600 € 
5 Regionalmanagement 2007 - 2013 1 1.218.750 € 

       
  Summe 112 24.171.750 € 
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Abkürzungsverzeichnis: 
 

Abkürzung Beschreibung 

BMVEL Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft 

ESF Europäischer Sozialfonds 

EU Europäische Union 

e. V. Eingetragener Verein 

FFH Flora-Fauna-Habitat 
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GLES Gebietsbezogene lokale Entwicklungsstrategie 

GSG Großschutzgebiet 

ILB Investitionsbank des Landes Brandenburg 

ILE Integrierte ländliche Entwicklung 

ILEK Integriertes ländliches Entwicklungskonzept 

KAG Kommunale Arbeitsgemeinschaft Region Unteres Odertal  

LAG Lokale Aktionsgruppe 

LEADER 

 

Nova-Institut Institut für politische und ökologische Innovation GmbH 

RAK Regionaler Arbeitskreis 

SPA Special-Protected-Area (Vogelschutzgebiet) 

SWOT S – Strengh/Stärken, W – Weakness/Schwächen, O - Opportuni-
ty/Chancen und T – Threats/Risiken 

TMU TourismusMarketing GmbH Uckermark 

WISO-Partner Wirtschafts- und Sozialpartner 
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